
Theologie ZUr Sprache bringen, «gelegen oder

Vortrwort ungelegen» (vgl. 2 L1m 45125 kritisch und selbst-
kritisch.

Geraten WIr 1n unNnsefrfer Lebenswelt nicht immerJohannes Baptisf Metz mehr unter das Diktat einer fühllosen (apathischen)
Rationalität”? 1bt nicht EeLWAas w1e ein konsti-Von der Freude und der tutionelles Mi1ißtrauen gegenüber Phantasie, «UGe-

Trauer, VO  an der Heıter- fühl», Leiden un Leidenschaft usSsw. ” Herrschen
deshalb nicht auch, Je unterschiedlich motiviert,

eit und der Melancholie ganz MHMEUEG Tabus in unNnserfen tortschrittlichen Ge-
sellschaftten Trauerverbote, Melancholieverbote,und VO Humor Leidensverbote 4 Bedeutet aber umgekehrt das
Insistieren auf olchen «Stimmungen» EeLWAaSs

Editorial oder‘: VOoNnNn der deres als schlechte oS  al als 1ine regressive
KEnddifierenzierung un Paralyse des inzwischenSchwierigkeit, Ja SASCNH » erreichten un! erkämpften tandes unNserfes Be-
wußtseins » Welche kognitive un operative, wel-
che politische edeutung en diese «patheti-
schen » LDDimensionen uLNSCcCICS Lebens” elche Fol-

Der RA Che 'Titel («Von der Schwierigkeit, CN ruft ihre Verdrängung hetrvor” Und 1n allem
ja sagen») bezieht sich auf den sSchnit 111 des elche besonderen Züge rag die praktische Ver-
Editorials. Zunächst jedoch wird in SC antwortung des christlichen 4uDens mMIit seliner
die ursprüngliche Konzeption dieses Heftes 1m pointierten Botschaft der Freude in einer solchen

SituationRahmen der Aufgaben der Fundamentaltheologie
besprochen. Dann OlgtT, 1n Abschnitt IL, die Erläu- Das Wr 1n eLtw2 der Ausgangspunkt für die Pla-
terung des tatsächlichen Aufbaus un: der einzel- NUuL1S des vorliegenden Heftftes Sein Inhalt umtaßt
1LeCN Themen des Heftes die IThemen «Freude Irauer», « Heiterkeit

Melancholie» un «Humort». Auf eine CNAaUC de-
Afinitorische Festlegung des angezlelten 'IThemas ha-
ben WI1r bewußt verzichtet. S1ie ware nämlich nıcht

Fundamentaltheologie 1st immer uch derVersuch, 1Ur sechr schnell semantisch bedingte Grenzen
HECUVWEC Erfahrungen ZUT Sprache bringen, HMEUEC gestoßen; S1e hätte ohl auch sechr eingeladen
unbegriffene Stimmungen und Optionen a- einer rein systematisch-deduktiven oder aber
thisch-kritisch artikulieren un! S1e in ine rage rein historischen Behandlung des IThemas Hier

kirchliches un gesellschaftliches en VC1- sollte jedoch darum gehen, Schwerpunkte die-
wandeln In dieser Bemühung ine praktische SCS unerschöpflichen Ihemas paradigmatisch her-

auszukristallisieren durchaus 1m 1C auf 1SCICKriteriologie Erfahrungen un: «Stimmun-
Nn ist Fundamentaltheologie selbst in besonde- geschichtlich-gesellschaftliche Situation. [Das sollte
rer Weise suchend, hypothetisch-experimentell uch verhindern, daß dieses ema 1L1Ur ach VeLI-

un doch nıcht beliebig, denn S1e 11 Ja diese Tauten ustern reproduziert wird. Das Paradigma
Erfahrungen gerade begreifen als Aktuali- sollte Vorrang en egenüber dem System. Der

sierungen jenes gefährlich-befreienden Gedächt- SSay sollte dominteren. Deshalb en WI1r 1in der
nNIsSses Jesu Christi, aus dem sich christliches age dieses Heftes VO  - vornherein’ auf die Ver-

Leben immer HG identifizieren un: otrlentle- traute Rubrik « Berichte» verzichtet, un WAar —

gunsten einer el kleinerer EsSsays. Die essayl-rende Ta gewinnen sucht Was für Funda-
mentaltheologie wichtig un nicht-wichtig ist, stische Behandlung schlen u1ls nämlich 1ne FC-
steht keineswegs VO  =) vornherein eindeutig fest. WwI1SsSse Gewähr dafür bieten, daß der angestrebte
Sie ist hier Zn Expetiment gezwungen, sS1e be- Inhalt dieses Heftes (u.a 7.B «Humor») nicht
treibt «recherche du temps>» nıcht sich «der VO  - vornherein durch die Art se1iner Behandlung
Zeit» erfolgreich anzupassch oder begrifislos desavouiert wird.
unterwerfen, sondern authentisch 1LIECUC rtfah-
fungen un nicht NUur Begrifte VO  n früheren Erfah-
Iungen 1im (immer uch erzählenden) 0g0S der
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I1 tiert und garantiert gerade hier die Grenzen, den
Zusammenhang un die innere Einheit und oll-

Die tatsächliche Anlage des Heftes läßt sich wohl ständigkeit? Kaum irgendwo wiegt «Erfahrung »
besten durch eine vierfache Aufgliederung der schwer w1e be1i. unserem ema. Ihr VOL allem

"Lexte durchsichtig machen. wollen die Texte, 1n einigen sporadischen Ansät-
Kin ı. Teil, mehr gegenwartsanalytisch un: C- ZECN, auf die Spur kommen.

genwartstheoretisch, bietet « Derspektiven». Kr be- Zum Beispiel «Freude»y»: Christentum als eli-
schäftigt sich MIt der « Unfähigkeit trauern » 10n der Freude äßt sich nicht konstruleren;
und MmMIt der «Schwierigkeit sich freuen» CANristliche Freude äßt sich nicht deduzieren un!
eere); erortert historische un: gegenwärtige aufDauer auch nicht simulieren. Christliche Freude
Gestalten der «Melanchaolie der Erfüllung » 1m das 1st ja nicht eintfach naturwüchsiger [Daseins-
Dreischritt «Trauer der Schönheit "Irauer des optimismus. Freude, «irdisches» Vergnügen
Dieges Trauer des Gelingens» (Landmann); un! Gott un! seinem verheißenen eic. gerat uns des-

diskutiert schließlich, anhand einer Nietzsche- halb leicht ZUT uns oder verzweitelt gespiel-
Interpretation, die Frage, wWw1e auf dem Wege einer ten Naivıtät, zumindest in unserfen mitteleuro-
christlichen Selbstkritik dem «Geist der Schwere» päischen Breitengraden mit ihrem Izu an  ‚—

egegnen se1 Biser) strengten Verhiältnis ZUr Religion überhaupt. Und
Der D Teil behandelt « Prinzipien». Hier werden der Theologie, scheint CS, 1st ZUT Trauer, ZU.

zunächst, VO  @ gegenwärtigen sprachanalytischen Unglück, ZUrC Kritik der Verflachung NSCTITES un-
Untersuchungen her, Sinn und Grenze des Ver- glücklichen Bewußtseins un! der Banalität uUu115C-

suchs besprochen, Freude un! Leid VO  m; Gott AaUS- LT Depressionen immer mehr un Überzeugen-
ZUSagCNH (Fiorenza). Kıine welitere grundsätzliche deres eingefallen als ZU Glück der christlichen
Reflexion ist der rage ach dem Humor als einer Freude. Ist das 1Ur ine Täuschung ” Eın Zaufall?
theologischen Tugend gewidmet (Bessi6ere). Aus- der hat System ” 1.Aßt sich vielleicht die Klage
gehend VO  =) der Bedeutung Moxzarts bei arlar ber das Unglück leichter systematisieren un!
(ursprünglicher 1te| «Inmitten des (Systems): überzeugender auf den (theologischen) Begriff
Musik Mozart bei arl Barth»), wird schließlic bringen? der verdankt sich die anhaltende Macht
das Verhiältnis VO:  = Theologie un!: AÄAsthetik über- der SO< «negativen Theologie» 1LLULX der Übervor-
aup ZUrr Sprache gebrac. (Colette). sicht, der chwache der Theologen, ihrer IMan-

Im 3, Ieil geht einzelne « Konkretionen», gelnden AfArmationskraft? och bleibt nicht die
1n denen Sinn un! Anspruch dieses facettenreichen Freude allemal ein Kind der yS einer ystik
Themas auf unterschiedliche Weise ZUrr Anschau- des Itags oder eben jeneryS die schließlich
un gebrac werden sollen. Diese Konkretionen sprachlos aus olcher «negativer Theologie»
gelten ZU: einen dem Motiv un! der Erfahrung potschlägt ”

Christliche Freude: vielleicht aßt sich VO  5 ihrder Freude speziell 1in christlichen Basisgemein-
schaften wI1e in ChHhTr1IsS  chen andgruppen un! Sek- |sagen, sS1e se1 die Bereitschaft, diese tödliche, in
ten(Steffensky, Cardenal und :sein « Proto- sich verfeindete un e1ldvo. Zzerrissene Welt ohne
koll» der Weihnacht VO  - Solentiname); Z ande=- Z ynismus und ohne nfantilismus als zustimmungs-
icnı bieten sS1e Minilaturen Humor un! Humor- fähig anzuerkennen, als verborgenen nlaß ZUT

losigkeit 1m kirchlichen ontext (Schiflers, Gree-VORWORT  II  tiert und garantiert gerade hier 8ie Grenzen, den  Zusammenhang und die innere Einheit und Voll-  Die tatsächliche Anlage des Heftes läßt sich wohl  ständigkeit? Kaum irgendwo wiegt « Erfahrung»  am besten durch eine vierfache Aufgliederung der  so schwer wie bei. unserem Thema. Ihr vor allem  Texte durchsichtig machen.  wollen die Texte, in einigen sporadischen Ansät-  Ein ı. Teil, mehr gegenwartsanalytisch und ge-  zen, auf die Spur kommen.  genwartstheoretisch, bietet « Perspektiven». Er be-  Zum Beispiel «Freude»: Christentum als Reli-  schäftigt sich mit der «Unfähigkeit zu trauern»  gion der Freude läßt sich nicht konstruieren;  und mit der «Schwierigkeit sich zu freuen»  christliche Freude läßt sich nicht deduzieren und  (Steere); er erörtert historische und gegenwärtige  auf Dauer auch nicht simulieren. Christliche Freude  Gestalten der «Melancholie der Erfüllung» im  — das ist ja nicht einfach naturwüchsiger Daseins-  Dreischritt «Trauer der Schönheit — Trauer des  optimismus. Freude, «irdisches» Vergnügen an  Sieges — Trauer des Gelingens» (Landmann); und  Gott und seinem verheißenen Reich gerät uns des-  er diskutiert schließlich, anhand einer Nietzsche-  halb leicht zur künstlich oder verzweifelt gespiel-  Interpretation, die Frage, wie auf dem Wege einer  ten Naivität, zumindest in unseren mitteleuro-  christlichen Selbstkritik dem «Geist der Schwere»  päischen Breitengraden mit ihrem allzu ange-  zu begegnen sei (Biser).  strengten Verhältnis zur Religion überhaupt. Und  Der 2. Teil behandelt « Prinzipien». Hier werden  der Theologie, so scheint es, ist zur Trauer, zum  zunächst, von gegenwärtigen sprachanalytischen  Unglück, zur Kritik der Verflachung unseres un-  Untersuchungen her, Sinn und Grenze des Ver-  glücklichen Bewußtseins und der Banalität unse-  suchs besprochen, Freude und Leid von Gott aus-  rer Depressionen immer mehr und Überzeugen-  zusagen (Fiorenza). Eine weitere grundsätzliche  deres eingefallen als zum Glück der christlichen  Reflexion ist der Frage nach dem Humor als einer  Freude. Ist das nur eine Täuschung? Ein Zufall?  theologischen Tugend gewidmet (Bessiere). Aus-  Oder hat es System? Läßt sich vielleicht die Klage  gehend von der Bedeutung Mozarts bei Karl Barth  über das Unglück leichter systematisieren und  (ursprünglicher Titel: «Inmitten des <Systems>:  überzeugender auf den (theologischen) Begriff  Musik. Mozart bei Karl Barth»), wird schließlich  bringen? Oder verdankt sich die anhaltende Macht  das Verhältnis von Theologie und Ästhetik über-  der sog. «negativen Theologie» nur der Übervor-  haupt zur Sprache gebracht (Colette).  sicht, der Schwäche der Theologen, ihrer man-  Im 3.Teil geht es um einzelne « Konkretionen»,  gelnden Affirmationskraft? Doch bleibt nicht die  in denen Sinn und Anspruch dieses facettenreichen  Freude allemal ein Kind der Mystik — einer Mystik  Themas auf unterschiedliche Weise zur Anschau-  des Alltags oder eben jener Mystik, die schließlich  ung gebracht werden sollen. Diese Konkretionen  sprachlos aus solcher «negativer Theologie» em-  gelten zum einen dem Motiv und der Erfahrung  potschlägt?  [  Christliche Freude: vielleicht läßt sich von ihr  der Freude speziell in‚ christlichen Basisgemein-  schaften wie in christlichen Randgruppen und Sek-  \\ sagen, sie sei die Bereitschaft, diese tödliche, in  ten (Sölle-Steffensky, Cardenal und »sein «Proto-  'sich verfeindete und leidvoll zerrissene Welt ohne  koll» der Weihnacht von Solentiname); zum ande-  |Zynismus und ohne Infantilismus als zustimmungs-  rten bieten sie Miniaturen zu Humor und Humor-  /fähig anzuerkennen, als verborgenen Anlaß zur  losigkeit im kirchlichen Kontext (Schiffers, Gree-  Dankbarkeit. Ein Traktat über christliche Freude  ley) und berichten von Zeugnissen, Hintergründen  wäre dann allemal ein Traktat über die Schwierig-  und Wirkungen des Humors im Talmud (Tanen-  \keit, ja zu sagen — wo es doch so viel Verneinungs-  baum).  | würdiges gibt, wo doch für uns W‘Ahthßftig nicht  Teil 4 schließlich enthält ein «Szatement» zur  |  alles gut ist, so wie es ist! Mehr als andere christ-  Gesamtethik des Heftes, um das wir diesmal Hein-  liche Tugenden wird sich darum die christliche  rich Böll gebeten haben. (Zur Eigenart dieser Ru-  ‚\ Freude immer auch davor hüten müssen, daß sie  brik unseres Heftes vgl. die einschlägige Vorbe-  yon reaktionären Interessen und Ideologien miß-  ' braucht wird. Ihre Zustimmungsbereitschaft be-  merkung.)  deutet keineswegs einfach kritiklose Affirmation  )bestehender irdischer Verhältnisse. Sie schließt  II  \vielmehr die Bereitschaft ein, entschieden dafür  ,  Zugegeben, das T'hema scheint uns etwas «aus den  |  ]  |einzustehen, daß das Leben anderer zustimmungs-  Fugen geraten» zu sein. Doch welches System dik-  Y  fähig erscheint und seinerseits zur Quelle von  308an  arkeıt. Kın Traktat ber christliche Freude
ley) un: berichten VO  - Zeugnissen, Hintergründen ware annn allemal ein 'Traktat ber die Schwier1g-
und Wirkungen des Humors 1m Lalmud (Tanen- keıit, ja Gs doch 1el Verneinungs-
aum / würdiges <1bt, doch für uns wahrhaftig nicht

Teil SC nthält eın « Statement» Z e aı  a es gut ist, w1e ist! Mehr als andere christ-
Gesamtethik des €  es, das WIr diesmal Hein- liche Tugenden wird sich darum die christliche
rich Böll gebeten en. (Zur Kigenart dieser Ru- Freude immer auch davor hüten mussen, daß S1€e
brik Nseres Heftes vgl die einschlägige orbe- VO  w reaktionären Interessen un! Ideologien

braucht wird. Ihre Zustimmungsbereitschaft be-merkung.)
deutet keineswegs eintach kritiklose Atftırmation
bestehender irdischer Verhältnisse Sie chließt111 vielmehr die Bereitschaft e1in, entschieden dafür

Zugegeben, das ema scheint uns EeLWAas den n _ einzustehen, daß das en anderer zustimmungs-
ugen geraten» se1n. och welches System dik- ählg erscheint un! seinerselts ”Zur Quelle VOoLn
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Dan  arkeit werden annn Christliche Freude 1St ahmung empfohlene) «Freude Christenmen-
nicht ohne Liebe Freude ohne das praktische schen» ” Und Blick auf ihn auf Jesus elbst?
Interesse der 1e 1STt Selbstbettug; J1e aber Was 15sen WITL VO  =) SC1INETr Freude” Was 1ST uns
ohne die Freundlichkeit der Freude degeneriert VO  =) ihr erzählt? Wirkt S16 nicht W1e das Unan-
ZuUur u  > moralisch getafnten efrrfsc schaulichste ihm”? Sind WIrTr nicht hier mehr als

Wie also 1St die fragile Identität der christlichen bei lem anderen auf Mutmaßungen angewlesen ”
Freude wahren ” «WI1e die er werden» TrAat Überliefert sind uns Dokumente SC1INETr Irauer
uns Jesus ach neutestamentlichen Zeugnissen Dokumente SC1NES Zorns Was 1ST MIt SeiNer Teu-
ber diese Anweisung scheint u1ls NECUEC Rat- de? VWas gat MIT SCINeEeT Heiterkeit? Sollte da
losigkeit entlassen da uns MIT vielen Ende Chesterton MIt sSsEeEiNeTr Vermutung recht ha-
deren relig1ösen ymbolen die Kindersymbolik ben die GT Schluß se1iNeESs «Abenteuerts des Jau-
ihrer ursprünglichen Tait mehr abhanden bens» ausspticht ” (Die Kxegeten VOL em
gekommen sSeinNn scheint Zwar ahnen WIr och IN1Ir vergeben daß ich diesen Text hier abschlie-

o1bt niıcht 1Ur «kinderleichte» Dinge nıcht 1Ur Bend zitiere:) « DIe ungeheure Gestalt die das
«kinderleichte Fragen» (wie WITr der deutschen Kvangelium überschattet fagt dieser WI1e JE-
Sprache SCIN sagen) sondern eben auch «kinder- der anderen Hinsicht WeIit ber alle Denker hin-
schwere» Fragen un! «kinderschwere» Kunst AaUS die sich selbst JE für oroß gehalten haben Sein
WwW1e ELW: die us1 Mo<xzarts un: vielleicht äßt Pathos WAar natürlich fast gleichmütig DIe alten
sich die Identität christlicher Freude Ende nicht w1e die modernen toiker setzen ihren Ol7z dar-
besser definieren als eben «kinderschwer» ber Cin ihre Iränen verhei  chen Kr verheim-
können WITL die er SC1IN » ohne infantil Seine Iränen MC Kr tru S16 aller

werden ” Können WITL die gyroße Naivität W4- Schlichtheit auf oftenem Gesicht ZALE chau, bei
CN ohne sychische Regressionen verfallen irgendeinem alltäglichen Anblick eLiw2 dem fer-
oder Weisheit die Zweeilites Mal VO aum der nen Anblick Seiner Vaterstadt Und doch verheim-
Erkenntnis alßs» Kleist) bloß simulieren? Kön- lichte Er eLwaAas Feierliche Übermenschen un! e1N-
i1LiCNHN WITLr ohne Zynismus auf unlserer Unschuld fAußreiche Diplomaten sSsefzen ihren O17 darein
Sistieren ” Und ohne Hartherzigkeit die sich dem ihre Zornesregungen unterdrücken Er untfer-
Schrei des temdenel verschließt dankbar SC1H drückte seinNnen Orn Er st1e l die Tische VO:  ,
wollen ? Verdunkelt nıcht LICU das ungelöste den Vorstufen des Tempels herunter un fragte
Rätsel der Theodizee jeden Iraktat ber die die Menschen WI16e S16 der höllischen Verdammnis
Freude: entgehen gedächten Und doch elt HKr MmMIt

Jedenfalls können un! dürfen WITr das « Fest der eLWwWAas Zzurück Ich SaDCc MIT Ehrfurcht 6S lag
Freude» nicht feiern MIt dem Rücken ZUTr (erfolg- dieser überwältigenden Persönlichkeit Zug,
teich exkommunizierten) Leidensgeschichte der den IMnan Scheu CIHHNHECHN muß Es gvab eLWAS das Kr
Welt Wie aber durchstrahlt ann die YyS VOTL allen Menschen verbatg, WE Kr auf
christlicher Freude JENE NMAC der Schwermut Berg 9 beten Ks gab CLW:  5 das Hr
un der Irauer aber auch JENC Leidenschaft des durch abruptes Schweigen oder stürmisches
Zorns un!: des Widerstands die unls aufsteigen suchen der Einsamkeit verdeckte Ks gab ein e1nN-
wenn WI1Tr dem Leid un! der Unterdrückung 1NSs Z  > das groß WAaTr als daß (sott unls atte
Auge sehen, als Christen ” Das jedoch äßt sich ZEISECEN können, als Kr auf Erden unls Wan-
nıcht mehr durch Definitionen un! Deduktionen e  € un! manchmal dachte ich, vielleicht
beantworten un! erläutern sondern LU och Seine Heiterkeit WAL.»
durch Bericht un! rzählung VO  =) erfahrener

Zur Theodizeefrage diesem Zusammenhang vglFreude selbst Wer aber est USsSere Heiligen- Metz Erlösung und Emanzi1ipation Stimmen dergeschichten als Verifikationsgeschichten christ- eit März 10/3 dann uch Scheficzyk (Hrsg j 1r16ö-
SUN; und Emanzipation (Freiburg 1973licher Freude, als Erzählungen ber die (zur ach-
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